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©er erftc Scf)ttee.
3m 3meifel, ob's iljm ernft babci,
Ob's rateber nur dllttre fei
— So toie oiel onbres b«ter mar —

Siel)t man ben erften Sdptee im 3o^r.

©od) fei's, roie's roiH, ber S<$nee bedit rein
©ie graue Stabt in Stimmung ein,
Unb faubrer ift's auf manchem ©ad)
dis unter il)nt im Hausgemad).

'* '' T,^ n- i
~ r -d II»!—^ ••jgr ->'*>»» •

Der Bunbesrat l>at bas Drattanben»
oergeicbms für bte am 1. Degember be»

ginnenbe SBinterfeffion feftgeftellt. ©s
enthält 86 (Sefdfäfte, roo3U noch als
neueftes Drattanbum ber Bunbesbefdjtuh
über bie Oförberung bes ©etreibebaues
unb dufhebung bes ©etreibemonopols
ïommt. Unter ben neuen ©efdfäften ftnb
laufeerbem ju nennen: Die Biergteidjs»
oerträge mit Stalten, Ungarn, Schroe»
ben, Dänemart, Brafilien gnb Oefter»
reid), bte Ueb ereintunft mit 0ranfreid)<
betreffenb bie TvifcUerei im' ©enferfee,
Borlage über bie Verlängerung ber ©in»
fubrbefdjränfungen unb bie ©rftellung
eines tfSoftgebäubes in Bellingoaa. —

'Der Bunbesrat wählte 3um Setre»
tär ber £anbesoerteibigungstommiffion
Hauptmann i. ®. Bubolf ooit ©dach,
jurjeit Setretär ber eibgenöffifdjeu
Steuern erroaltung. Die Stelle roar bis
nor wenigen Btonaten burd) Btajor i.
(6. ©autfjier befeht, ber fèit foiefem Sont»
mer mit anbern fdjroeiüerifdfien Hnftrut»
tionsoffiäieren im Dienfte ber totum»
bifchen drmee tätig ift. —

Die pom Bunbesrat ber Bunbesoer»
fiammtung unterbreitete Borlage 3ur
Aufhebung bes ©etreibemonopois unb
grörberung bes inlänbifdien ©etreibe»
baues beftimmt in ben ôauptpunïten,
bah ber Bunb im Hntereffe ber £an=
besperforgung Borräte an lagerfähigem
SBeigem in einer ©efamtmenge oon
50,000 Donnen unterhält. —

3m Bunbeshaufe beftebt bie dbfichh
fid) mit ben üantoaen über eine prooi»
forifdre dltersfürforge aus3ufprechen.
Der Bunb würbe bis jum Hnfrafttreten
ber dltersperfidgerung jäbirlidji eine Btil»
lion Sranten 3ur Unterftühuug bebürf»
tiger, aber nicht armengenöffiger ©reife
unb ©reifinnen beijteuern, bereu Bertei»
tung burd) bie Stiftung „2rür bas dl»
ter" porgenommen roürbe. ©ine bies»
begüglicbe ftonfereng roirb am 24. Bo»

pember in Bern ftattfinben, 311 ber bie
Äantonsregierungen eingelaben mürben.

Die ftänberätlicbe Rommiffion für bie
Einführung ber neuen Druppenorbnung
hat bie bunbesrätliche Berlage einftim»
mig angenommen. Demnach ift 3U er»
märten, bah bie Borlage in ber De»
3emberfeffion Pom Stänberat beraten,
unb bamit bie gange. parlameniartfdje
Behanblung berfelben erlebigt roerben
tann. Das Hntrafttreten tonnte bann
auf 1. dpril 1925 erfolgen. —

Die ftänberätlicbe Uomtmiffion für bie
Briifung bes Boftulats einer ©rhöbung
ber Bunbesfuboention an bie fdjmetge»
rifdse Bertehrs3entrale hat ihre Be»
fdjlufefaffung über bie Höhe ber Sub»
oention unb bie baran 311 fniipfenben
Bebingungen bis nach ber Befcbluh»
faffung burd) ben Bationalrat oerfdfo»
ben. —

duf ber Obergollbirettion in Bern
fanb eine mehrtägige itonferenj ber
fchroeigerifc&en ©rengroachtchefs ftatt. ©e»
genftanb berfelben bildeten bie intenfioere
®ren3bemad)iung, bie fdjärfere dusübung
bes ©ren3beipad)iungsbienftes, bie 3roed=
mähige Berroenbuug ber oerfebiebenen
Hilfsmittel, mie Boligeibunbe, Btotor»
räber, gahrräber unb dutos, forote bte
einläfjltd)iere Snftruttion ber leitenben
©reu3road)itorgane. —

Dias Komitee, meldjes ficbi gebilbet
hatte, um bas fReferenbum gegen bas
©efeh über bie Baubefdiräntungen im
©laftgemeirbe ein3uleiten, hat mit Hin»
blid auf ben temporären ©haratter bes
©efehes befddoffen, auf bie ©rgreifung
bes deferenbums 311 per3id)ten. —

Die dttionäre ber Sdimeigerifdien da»
tionalbant merben am 20. De3ember in
einer auherorbentlifhen ©eneraloerfamm»
lung bie Schritte 3ur Beoifion bes ©e=
fehes über bas Becbt ber Bantnoten»
emiffion beraten. Das gegenmärtige
Brioilegium ber Bationalbant sur al=
leinigen Botenausgabe in ber Sdjroei3
erlifdbt am 20. 3uni 1927 unb rnirb
bie aufeerorbentlidie ©eneraloerfamm»
lung bie Botionalbanf ermäebtigen 3U=

hanben ber Bunbesbehörben bie nöti»
gen Borfcbläge ein3ureid)ien. —

3n ben nädjiften Dagen merben 3roi»
fdjen ben Begierungen Oefterreicbis unb
ber Sd)meit3 Berhanbtungen beginnen,
bie bas 3id haben, ben gegenfeitigen
Bertehr gänslid} frefengeben. —

Bon tompetenteir Seite mirb lertlärt,
bah alle Breffemelbungen, monacb; ber
Bunbesrat mit dgenten ber ruffifchen
Sooietregierung in Unter hanblung
ftünbe, 3meds dutnüpfung offi3ietler
Bejiehnngen 3mif(hen Buhlanb unb ber
Scbmei3, jeber Begrünbung entbehren.

Der Bunbesrat hält nach mie oor an
bem Stanbpuntt feft, bah, folauge ber
gegen bie Sd)toei3 oerhängte Boi)tott
ni_$t aufgehoben ift, jebe Befpred)ung
mit ber Sooietregierung als ausgefdftol»
fen erfdjßtnt. —

Die Berhanbtungen über ben dbbau
ber ©infuhrbefdjräntungen 3mifd)en
Deutfdjilaub unb ber Sditoefe haben be»

fonbers für unfere Uhreninbuftrie gün»
ftige Befultate ge3eitigt, inbern bem ©r»
port pon Uhren aller drt nach Deutfchi»
laub non nun an teine Sdjmierigteiten
mehr entgegenftehen follen. —

Sßegen ber Berroenbung bes etbgenöf»
fifdjen Blappens als Hauptftüd für bie
füglich neu herausgegebenen granto»
marten 311 90 Bp., 3d- 1<20, 3fr. 1.50
unb 3fr. 2.—, erfchien es aitgc3eigi, für
bie feit 1910 perroenbeten Darmarien
(Bortomarten), bie ebenfalls bas eib»
geuöffifdie B3appen 3um Btittelpuutt ha»
hen, ein neues Bilb 3U fchaffen. Der
©ntrourf 3U biefen neuen Darmarten
ftamtnt ebenfalls, mie bie Btarten 311

90 Bappen ufm., pon üunftmaler £ouis
Sahmann in ©enf. Das Bilb geigt
gmei Äinber, bie auf hod>gehaItener Da»
fei auf rotftbraffiertem ©raub bie Dar»
giffer (meih) oorgeigen. Unten, über bent
Short „Heloetia", finb Sllpenrofen3roeige
gegeichnet. Die ©runbfarbe ber Biar»
ten ift für alle ber fedjs ÎBerte: 5, 10,
20, 25, 30 unb 50 Bappen olingrün.
Die dbgabe unb Berroenbung erfolgen
nad} unb nad> ab Bîitte laufenben Bio»
nats, nach dufbrand) ber Borräte ber
bisherigen dusgabe. —

Btit bem 31. Degember 1924 treten
in bie £anbroehr: a) bie im 3abre 1886
geborenen Hauptleute; b) bie im 3al)re
1892 geborenen Oberleutnants unb
£eutnants; c) bie Unteroffi3iere aller
©rabe, bie ©efreiten unb Solbiaten bes
Sahrgangs 1892 uon allen Druppen»
gattungen mit dusnahme ber Uaoat»
terie. Bon ber Äaoallerie treten alle
Unteroffigiere, ©efreiten unb Solbaten
bes Sahrgangs 1892 über, gemer bie»
fenigen Unteroffigiere, ©efreiten unb
Solbaten ber Hahrgänge 1893, 1894
unb 1895, roelcbe bie Betrutenfdjule als
Beirut oor bem 1. Haimar 1916 be»

enbigt haben. — Hit ben £a:nbfturm
treten mit bem 31. Degember 1924: a)
bie im Hahre 1880 geborenen Haupt»
leute; b) bie im Hahre 1884 geborenen
Oberleutnants unb £eutnants; c) bie
Unteroffigiere aller ©rabe unb bie ©e=
freiten unb Solbaten aller Druppengat»
tungen bes Hahrgangs 1884. — dus
ber 3BehrpfIid)t entlaffeu roerben mit 31..
Degember 1924: a) bie Offhiere aller
©rabe bes Hahrganges 1872. Btit ihrem
©inperftänbnis tonnen Offigiere über bie
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Der erste Schnee.
Im Zweifel, ob's ihm ernst dabei,
Ob's wieder nur Alliire sei

— So wie viel andres Heuer war —

Sieht man den ersten Schnee im Jahr.

Doch sei's, wie s will, der Schnee deckt rein
Die graue Stadt in Stimmung ein,
Und saubrer ist's auf manchem Dach
Als unter ihm im Hausgemach.

T- -t» ^ ' êâ- .c'-à"' '-

àànv^
Dor Bundesrat hat das Traktanden-

Verzeichnis für die am 1. Dezember be-
ginnende Wintersession festgestellt. Es
enthält 86 Geschäfte, wozu noch als
neuestes Traktandum der Bundesbeschluß
über die Förderung des Getreidebaues
und Aufhebung des Getreidemonopols
kommt. Unter den neuen Geschäften sind
außerdem zu nennen: Die Vergleichs-
Verträge mit Italien, Ungarn, Schwe-
den, Dänemark, Brasilien Md Oester-
reich, die Uebereinkunft mit Frankreich
betreffend die Fischerei im Genfersee,
Vorlage über die Verlängerung der Ein-
fuhrbeschränkungen und die Erstellung
eines Postgebäudes in Bellinzona. -

Der Bundesrat wählte zum Sekre-
tär der Landesverteidigungskommission
Hauptmann i. E. Rudolf von Erlach,
zurzeit Sekretär der eidgenössischen
Steuerverwaltung. Die Stelle war bis
vor wenigen Monaten durch Major i.
G. Gauthier beseht, der seit diesem Som-
mer mit andern schweizerischen Jnstruk-
tionsoffizieren im Dienste der kolum-
bischen Armee tätig ist. —

Die vom Bundesrat der Bundesver-
sammlung unterbreitete Vorlage zur
Aufhebung des Getreidemonopols und
Förderung des inländischen Getreide-
baues bestimmt in den Hauptpunkten,
daß der Bund im Interesse der Lau-
desvsrsorgung Vorräte an lagerfähigem
Weizen in einer Gesamtmenge von
60,006 Tonnen unterhält. —

Im Bundeshause besteht die Absicht,
sich mit den Kantonen über eine provi-
sorische Altersfürsorge auszusprechen.
Der Bund würde bis zum Inkrafttreten
der Altersversicherung jährlich eine Mil-
lion Franken zur Unterstützung bedürf-
tiger, aber nicht armengenössiger Greise
und Greisinnen beisteuern, deren Vertei-
lung durch die Stiftung „Für das Al-
ter" vorgenommen würde. Eine dies-
bezügliche Konferenz wird am 24. No-

vember in Bern stattfinden, zu der die
Kantonsregierungen eingeladen wurden.

Die ständerätliche Kommission für die
Einführung der neuen Truppenordnung
hat die bundesrätliche Vorlage einstim-
mig angenommen. Demnach ist zu er-
warten, daß die Vorlage in der De-
zembersession vom Ständerat beraten,
und damit die ganze parlamentarische
Behandlung derselben erledigt werden
kann. Das Inkrafttreten könnte dann
auf 1. April 1926 erfolgen. —

Die ständerätliche Kommission für die
Prüfung des Postulats einer Erhöhung
der Bundessubvention an die schweize-
rische Verkehrszentrale hat ihre Be-
schlußfassung über die Höhe der Sub-
vention und die daran zu knüpfenden
Bedingungen bis nach der Beschluß-
fassung durch den Nationalrat verscho-
ben. —

Auf der Oberzolllürektion in Bern
fand eine mehrtägige Konferenz der
schweizerischen Erenzwachtchefs statt. Ge-
genstand derselben bildeten die intensivere
Evenzbew-achung, die schärfere Ausübung
des ErenzbewachungsdieNstes, die zweck-
mäßige Verwendung der verschiedenen
Hilfsmittel, wie Polizeihunde, Motor-
räder, Fahrräder und Autos, sowie die
einläßlichere Instruktion der leitenden
Grenzwachtorgan-e. —

Das Komitee, welches sich gebildet
hatte, um das Referendum gegen das
Gesetz über die Baubeschränkungen im
Gastgewerbe einzuleiten, hat mit Hin-
blick auf den temporären Charakter des
Gesetzes beschlossen, auf die Ergreifung
des Referendums zu verzichten. —

Die Aktionäre der Schweizerischen Na-
tionalbank werden am 20. Dezember in
einer außerordentlichen Eeneralversamm-
lung die Schritts zur Revision des Ge-
setzes über das Recht der Banknoten-
emission beraten. Das gegenwärtige
Privilegium der Nationalbank zur al-
leinigen Notenausgabe in der Schweiz
erlischt am 20. Juni 1927 und wird
die außerordentliche Eeneralversamm-
lung die Nationalbank ermächtigen zu-
Handen der Bundesbehörden die nöti-
gen Vorschläge einzureichen. —

In den nächsten Tagen werden zwi-
schen den Regierungen Oesterreichs und
der Schweiz Verhandlungen beginnen,
die das Ziel haben, den gegenseitigen
Verkehr gänzlich freizugeben. —

Von kompetenter Seite wird «klärt,
daß alle Presssmeldungen, wonach der
Bundesrat mit Agenten der russischen
Sovietregierung in Unterhandlung
stünde, zwecks Anknüpfung offizieller
Beziehungen zwischen Rußland und der
Schweiz, jeder Begründung entbehren.

Der Bundesrat hält nach wie vor an
dem Standpunkt fest, daß, solange der
gegen die Schweiz verhängte Boykott
nicht aufgehoben ist, jede Besprechung
mit der Sovietregierung als ausgeschlos-
sen erscheint. —

Die Verhandlungen über den Abbau
der Einfuhrbeschränkungen zwischen
Deutschland und der Schweiz haben be-
sonders für unsere Uhrenindustrie gün-
stige Resultate gezeitigt, indem dem Er-
port von Uhren -aller Art nach Deutsch-
land von nun -an keine Schwierigkeiten
mehr entgegenstehen sollen. —

Wegen der Verwendung des eidgenös-
fischen Wappens als Hauptstück für die
kürzlich neu herausgegebenen Franko-
marken zu 90 Rp., Fr. D20, Fr. 1.60
und Fr. 2.—, erschien es angezeigt, für
die seit 1910 verwendeten Tarmarken
lPortomarken), die ebenfalls das eid-
genössische Wappen zum Mittelpunkt ha-
ben, ein neues Bild zu schaffen. Der
Entwurf zu diesen neuen Tarmarken
stammt ebenfalls, wie die Marken zu
90 Rappen usw.. von Kunstmaler Louis
Salzmann in Genf. Das Bild zeigt
zwei Kinder, die auf hochgehaltener Ta-
fel auf rotschraffiertem Grund die Tar-
Ziffer (weiß) vorzeigen. Unten, über den,
Wort „Helvetia", sind Alpenrosenzweige
gezeichnet. Die Grundfarbe der Mar-
ken ist für alle der sechs Werte: 5, 10,
20, 26. 30 und 50 Rappen olivgrün.
Die Abgabe und Verwendung erfolgen
nach und nach ab Mitte laufenden Mo-
nats, nach Aufbrauch der Vorräte der
bisherigen Ausgabe. —

Mit dem 31. Dezember 1924 treten
in die Landwehr: u) die im Jahre 1886
geborenen Hauptleute: b) die im Jahre
1892 geborenen Oberleutnants und
Leutnants: c) die Unteroffiziere aller
Grade, die Gefreiten und Soldaten des
Jahrgangs 1892 von allen Truppen-
gattungen mit Ausnahme der Kaval-
lerie. Von der Kavallerie treten alle
Unteroffiziere, Gefreiten und Soldaten
des Jahrgangs 1392 über. Ferner die-
jenigen Unteroffiziere, Gefreiten und
Soldaten der Jahrgänge 1393, 1894
und 1896, welche die Nekrutenschule -als
Rekrut vor dem 1. Januar 1916 be-
endigt haben. — In den Landsturm
treten mit dem 31. Dezember 1924: u)
die im Jahre 1330 geborenen Haupt-
leute: b) die im Jahre 1834 geborenen
Oberleutnants und Leutnants: c) die
Unteroffiziere aller Grade und die Ge-
freiten und Soldaten aller Truppengat-
tungen des Jahrgangs 1834. — Aus
der Wehrpflicht entlassen werden mit 31.
Dezember 1924: a) die Offiziere aller
Grade des Jahrganges 1872. Mit ihren,
Einverständnis können Offiziere über die
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Sntersgrenje Birnaus oetwenbet werben,
b) Die Unteroffiziere, (befreiten unb
Solbaten aller Truppengattungen bes
Sabrganges 1876. —

Das eibcenöffifcbe Sîutârbepartement
bat neue Sorfdjriften erlaffen über bie
freiwilligen militärifcben Stiturfe unb
StipatrouiIlen=2BettIäufe, bie bereits in
ber tommenben 2Binterfaifon 3ur 5tn=
wenbung gelangen werben. IRadj biefen
neuen Sorfcbriften tonnen oon nun an
auch Solbaten ber ©ebirgs» unb ge=
ftungstruppen an Sftairfen teilnehmen,
fofern bie 3ur Verfügung geftellten 3re»
bite ausreichen. Der Sunb oergütet ben
Teilnehmern ein Taggelb oon ffr. 3
fowie bie Seifeentfcbäbigung, ferner
trägt er bie ftojten ber oon ber 51urs»
leitung ab3ufd)ltehenben llnfalloerfidje»
rung. —

Die ioeben oom Sertebtsbureau 3n»
terlaten abgefd)toffeue Sefudjerftatiftif
ergibt, bah in ber 3eit oom 1. SRai
bis 30. September 1924 in ben Motets
unb Seufionen bes grembenturortes 3n»
terlaten insgefamt 73,649 (Säfte abge»
fliegen finb, gegen 55,545 im Sabre
1923. Die gröhte 3abl ber Sefucber
ftellten bie ^Bereinigten Staaten oon
Sorbamerita unb Äanaba mit 15,758,
bann folgt bie Sdjweij mit 15,357,
Deutfd)tanb mit 15,211, ©nglanb mit
9187 unb Sollanb mit 6484. Deutfdj»
tanb weift eine 3uniabme gegenüber 1923
oon 9,7 ^3ro3ent auf. —

Durch ©inftcllurtg ber ©rünfütterung
finb bie ©inlieferungen non ffrifchmilch
in Thun in ben lebten Tagen beträdjt»
liä), äurüdgegangen. Snfolgebeffen muh»
ten oerfchiebene itäfereien

_

bie Säfefa»
britation einftellen unb bie dRild) an
ben Ronfum abliefern. Der Sebarf an
Äonfummildfi für bas Oberlanb fteigert
fid) non Satjr 3U Saht bur.dji ben Jtar»
ten SeoöIterungs3Uwa<hs, fpegiell in
Thun. Die gernmildjlteferungen flehen
momentan guantitatio hinter ben lebt»
jährigen 3urüd, weil in Deutfchlanb
manchenorts Ueberfdjah an ffrifchmild)
oorherrfdft. —

f ülubclf (Sctrteitmo.m,

gew. Konfifeur unb Sotelier in Thun.

ffreitag ben 31. Ottober ftarb in fei»

nein Saufe „©rita" an ber ßauenen in
Thun nadj längerer itrantheit uner»
wartet rafcfj, nacbbem er nod) wenige
Tage oorher feine gewohnte Urbeit oer»
richtete, ©onfifeur Subolf ©artenmann
im Hilter oon 58 Sahren. ©eboren im
Sahre 1866 in Sättertinbem, war er ber
Sohn oon Sädermcifter 3. ©artenmann,
ber fid) halb nadj feiner Seirat in Thun
anfiebelte unb hier bie betannte Säderei
©artenmann im Hofewarteu grünbete,
bie heute oon feinem Sohne Sans he»

trieben wirb. IRüboIf ©artenmann, ber
ältefte Sohn btefer in Thun feither ein»
gebürgerten ffamiiie, erlernte nadj 3lb=

foloierung bes Thuner Swggmüafiums
ben Seruf eines ©onfifeurs, wonach er
mit etwa 24 Sahren bie ihonbitorei
Seth an ber ohern Sauptgaffe übernahm
unb halb 3Ur Slüte brachte. tRadjbem
er fdjon einige Sahre oorher im ffrem»
benquartier Soffietten eine fftiiale feines
©efdjäftes errichtet hatte, taufte bann

t fRubolf ©artenmann.

ber erfolgreiche unb ftrebfame SRattn bie
Seftbung ber ehemaligen 3tegelei
Sdjrämli am Sarequai unb erbaute hier
gemeinfam mit feinen ffreunben Sboto»
graph 3. Stögle unb ©oïbfdjmieb 511=

freb ©ngel in ben Sahren 1907 unb
1908 bas Betannte „Sotet Seaurioage",
in bem er eierte feine 3feftaurant=©onfiferie
einrichtete, bie ftdj eines ausge3eid)ineten
fRufes erfreut. Söäbtenb feinen SSanber»
jähren hatte fid) ber Serftorbeme in Stet»
tungen in Sotels in Sübfrantreidj fpe»
3ielf für biefes ÜReffort im ©aftwirt»
fdjaftsgewerbe ausgebilbet. Subolf ©ar=
tenmann -hatte in weiten Greifen 5In=
bänger unb greunbe unb unterhielt
freunblidje Se3iehungen mit ben Sabi=
tués ber iturgäfte Thuns aus allen
fiänbern. So wudjs fein ©tnfluh, ber
ihm aud) im öffentlichen Sehen ©ettung
oerfdjaffte. tRege betätigte er fid) im
Sorftanb bes SSertehxsoereins unb er
febte fid) ftets träftig ein für bie Ser»
tehrsentwidtung in Thun unb am
Thunerfee. 3n manchen Unternehmungen
würbe er als Serirauensmann unb Sc»
rater fehr gefdjäbt, unb es ift nun fehr
3U bebauern, bah er gerabe in bem ïRo»
ment aus bem ßeben fdjeiben muhte,
als bie grembeninbuftrie wieber auf3u»
leben begann, unter beren Triegsaeit»
trife aud) er mit ben Sotetgefd)äftsfdjwie=
rigteiten 3U fämpfen hatte. Die ©rfül»
lung ber Soffnung auf beffere Seiten
tonnte er nicht mehr erleben. Seine Tat»
traft unb fein ©ewerbefleih hat ihm
aber mandjen erfidjtlidjen ©rfolg ge»
bracht unb fein 5tnbenten bleibt in ©hren
gehalten! B—n.

©ut baoongelommett finb 3wet ©ifen»
bah'uer, bie am o or lebten KRittwod) auf
einer Dratfine oon ©ourtelarp naih
©ortébert fuhren. 3n einer Suroe hör»
ten fie plöhlidj einen fatultatioen 3ug
nahen. Seibe Snfaffen ber Dratfine

fprangen fofort ab, wäh'renb bas teidjte
©efährt gegen bie Sotomotioe jcrfdfiellte.
3um ©lüd entgteifte ber 3ug nidjt unb
es blieb bei ber Sernidjtung ber Drai»
fine. —

Diefer Tage ift bie Sifeggalp im ©m=
mental um bie Summe oon Sr. 59,700
täuflid) an bie oberaargauifebe ©efell»
febaft für 3}ieh3ud)t, Sefiherin ber 5Irni»
alpen, übergegangen. Die 5ttp ift fd)ön
gelegen unb oerfügt über einen ergie»
bigen Sßeibg'ang. —

htnaben fanben im fRieb bei Siel 3ebn
blinbe Satronen, bie fie 3um Teil 'ent=
leerten. URit bem Suloer arrangierten
fie „Seuerteufel". 5tuf bem Heimwege
würbe -ein SeueïWrt angefach't unb eine
Satrone hineingelegt. Da fie nidjt er»
plobterte, würbe na'd) ihr gefu-ht, wobei
fie plöhliih 3erfprang. ©in ilnabe würbe
oon ben Splittern ber ßcülfe an 3opf,
Sruft unb einem Sein lebensgefährlich
oerleht, ein 'anberer, beffen 5lrm ge»
lähmt tft, erhielt einen Splitter ins Slnie,
fo bah et nun wabrfcbeiniidji audj noch
ein lahmes Sein betlagen muh- —

Diefer Tage erlegte, wie ber Sieler
„©ctpreh" mitteilt, ber Säger 'ilrtljur
2IIIemanb in Stagglingem, im Sorat»
gebiet eine SSilbtahe. Dias Tier wog
ftehen Sfunb unb hat alle Sennseidjen
ber Sßilbtabe, nämlih einen rauhhaa»
rigen, grauen Sel3, burchi ben buntlere
Sinben unb Streifen oerlaufen unb
einen geringelten unb hufdjigen Sdjwan3,
faft fo maffig wie ber ©djwan3 eines
Südjfes. —

3m ©rohen Sat tünbigte 0iûanî=
btrettor Solmar bie Sorlage eines 8
StilIionen=5InIeihens 3Uir htonoerfion ber
8 Stillionen 6pro3entiger ilaffenfheine
an. Da bie Sonoerfion |m ßaufe bes
nädjiften Stonats erfolgen foil, muh bie
Sorlage noch: in biefer Seffion oerab»
fchieb-et werben. Die Sonoerfion wirb
nachi labwärts erfolgen. —

3n ber Sfaffehhalten fier ein 13 Sto»
nate alter ihnabe bes ßanbwtrts ßtans
Sd)ilapad> in einem mit fiebenber
Sdjweiuetränte gefüllten 3uber. Das
ilinb erlitt fo fdjwere Sranbwunben,
bah es balb barauf ftarb. —

Der Direttor bes b.etannten ©enfer
bumoriftifdjien Slattes „©uguh" würbe
oom SoIt3eir:id)ter ber greiberge 3u ^r.
100 Suhe oerurteilt, weil er auf ber
Durchfahrt bes Dorfes Ses Sois ©rem»
plare feines Slattes oerteilte, bie.u. a.
nadle grauenfiguren enthielten. Der Se»
tlagte gab 3u feiner Sehtfertigung an,
bah bie Silber nur Sßiebergaben oon
©emälben aus bem Stufeum tRath in
©enf feien. Die fttage war oom ßanb»
jäger in Des Sots, auf Serlangen einer
Samilienmutter, eingereicht warben. —

Der ältefte Säger bürfte ber 91 Sahre
alte Stiuatier Steinr-ab Sd)-errer fit Sau»
fen fein. Dem Sernehmen nadj; hat er
biefes Saht bas 68. Sagbpatent gelöft
unb [jegt bem SSaibwert ob wie ein
3wan3tgjähriger. —

©lüd im Unglüd hatte ein Softange»
ftellter, ber im Sahnhof Siel einen
Satetwagen über bie Schienen führte,
als er plöblid) mitten auf bem ©eleife
fteden blieb. 3m gleichen Sîoment fuhr
ber 3ürd)er Sd)inell3ug in bie Salle ein.
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Altersgrenze hinaus verwendet werden,
b) Die Unteroffiziere, Gefreiten und
Soldaten aller Truppengattungen des
Jahrganges 1876. —

Das eidgenössische Militärdepartement
hat neue Vorschriften erlassen über die
freiwilligen militärischen Skikurse und
Skipatrouillen-Wettläufe, die bereits in
der kommenden Wintersaison zur An-
wendung gelangen werden. Nach diesen
neuen Vorschriften können von nun an
auch Soldaten der Eebirgs- und Fe-
stungstruppen an Skimrsen teilnehmen,
sofern die zur Verfügung gestellten Are-
dite ausreichen. Der Bund vergütet den
Teilnehmern ein Taggeld von Fr. 3
sowie die Reiseentschädigung, ferner
trägt er die Kosten der von der Kurs-
leitung abzuschließenden Unfallversiche-
rung. —

Die soeben vom Verkehrsbureau In-
terlaken abgeschlossene Besucherstatistik
ergibt, daß in der Zeit vom 1. Mai
bis 36. September 1924 in den Hotels
und Pensionen des Fremdenkurortes In-
terlaken insgesamt 73,649 Gäste abge-
stiegen sind, gegen 55,545 im Jahre
1923. Die größte Zahl der Besucher
stellten die Vereinigten Staaten von
Nordamerika und Kanada mit 15,753,
dann folgt die Schweiz mit 15,357,
Deutschland mit 15,211, England mit
9187 und Holland mit 6434. Deutsch-
land weist eine Zunahme gegenüber 1923
von 9,7 Prozent auf. —

Durch Einstellung der Grünfütterung
sind die Einlieferringen von Frischmilch
in Thun in den letzten Tagen betracht-
lich zurückgegangen. Infolgedessen muß-
ten verschiedene Käsereien die Käsefa-
brikation einstellen und die Milch an
den Konsum abliefern. Der Bedarf an
Konsummilch für das Oberland steigert
sich von Jahr zu Jahr durch den star-
ken Bevölkerungszuwachs, speziell in
Thun. Die Fernmilchlieferungen stehen
momentan quantitativ hinter den letzt-
jährigen zurück, weil in Deutschland
manchenorts Ueberschuß an Frischmilch
vorherrscht. —

f Rudolf Gartenmann.
gew. Confiseur und Hotelier in Thun.

Freitag den 31. Oktober starb in sei-

nein Hause „Erika" an der Lauenen in
Thun nach längerer Krankheit uner-
wartet rasch, nachdem er noch wenige
Tage vorher seine gewohnte Arbeit ver-
richtete, Confiseur Rudolf Gartenmann
im Alter von 53 Jahren. Geboren im
Jahre 1866 in Bätterkinden, war er der
Sohn von Bäckermeister I. Gartenmann,
der sich bald nach seiner Heirat in Thun
ansiedelte und hier die bekannte Bäckerei
Eartenmann inr Rosengarten gründete,
die heute von seinem Sohne Hans be-
trieben wird. Rudolf Eartenmann, der
älteste Sohn dieser in Thun seither ein-
gebürgerten Familie, erlernte nach Ab-

solvierung des Thuner Progymnasiums
den Beruf eines Confiseurs, wonach er
mit etwa 24 Jahren die Konditorei
Seitz an der obern Hauptgasse übernahm
und bald zur Blüte brachte. Nachdem
er schon einige Jahre vorher im Frem-
denquartier Hofstetten eine Filiale seines
Geschäftes errichtet hatte, kaufte dann

f Rudolf Gartenmann.

der erfolgreiche und strebsame Mann die
Besitzung der ehemaligen Ziegelei
Schrämli am Aarequai und erbaute hier
gemeinsam mit seinen Freunden Photo-
graph I. Mögle und Goldschmied Al-
fred Engel in den Jahren 1967 und
1963 das bekannte „Hotel Beaurivage",
in dem er eine feine Restaurant-Confiserie
einrichtete, die sich eines ausgezeichneten
Rufes erfreut. Während seinen Wander-
jähren hatte sich der Verstorbene in Stel-
lungen in Hotels in Südfrankreich spe-
ziell für dieses Ressort im Gastwirt-
schaftsgewerbe ausgebildet. Rudolf Gar-
tenmann hatte in weiten Kreisen An-
Hänger und Freunde und unterhielt
freundliche Beziehungen mit den Habi-
tues der Kurgäste Thuns aus allen
Ländern. So wuchs sein Einfluß, der
ihm auch im öffentlichen Leben Geltung
verschaffte. Rege betätigte er sich im
Vorstand des Verkehrsvereins und er
setzte sich stets kräftig ein für die Ver-
kehrsentwicklung in Thun und am
Thunersee. In manchen Unternehmungen
wurde er als Vertrauensmann und Be-
rater sehr geschätzt, und es ist nun sehr

zu bedauern, daß er gerade in dem Mo-
ment aus dem Leben scheiden mußte,
als die Fremdenindustrie wieder aufzu-
leben begann, unter deren Kriegszeit-
krise auch er mit den Hotelgeschäftsschwie-
rigkeiten zu kämpfen hatte. Die Erfül-
lung der Hoffnung auf bessere Zeiten
konnte er nicht mehr erleben. Seine Tat-
kraft und sein Gewerbefleiß hat ihm
aber manchen ersichtlichen Erfolg ge-
bracht und sein Andenken bleibt in Ehren
gehalten! L—n.

Gut davongekommen sind zwei Eisen-
bahner, die am vorletzten Mittwoch auf
einer Draisine von Courtelary nach
Cortöbert fuhren. In einer Kurve hör-
ten sis plötzlich einen fakultativen Zug
nahen. Beide Insassen der Draisine

sprangen sofort ab. während das leichte
Gefährt gegen die Lokomotive zerschellte.
Zum Glück entgleiste der Zug nicht und
es blieb bei der Vernichtung der Drai-
sine. —

Dieser Tage ist die Biseggalp im Em-
mental um die Summe von Fr. 59,766
käuflich an die oberaargauische Gesell-
schuft für Viehzucht, Besitzerin der Arm-
alpen, übergegangen. Die Alp ist schön
gelegen und verfügt über einen ergie-
bigen Weidgang. —

Knaben fanden im Ried bei Viel zehn
blinde Patronen, die sie zum Teil mt-
leerten. Mit dem Pulver arrangierten
sie „Feuerteufel". Auf dem Heimwege
wurde ein Feuerlein angefacht und eine
Patrone hineingelegt. Da sie nicht er-
plädierte, wurde nach ihr gesucht, wobei
sie plötzlich zersprang. Ein Knabe wurde
von den Splittern der Hülse an Kopf,
Brust und einem Bein lebensgefährlich
verletzt, ein anderer, dessen Arm ge-
lähmt ist, erhielt einen Splitter ins Knie,
so daß er nun wahrscheinlich auch noch
ein lahmes Bein beklagen muß. —

Dieser Tage erlegte, wie der Vieler
„Erpreß" mitteilt, der Jäger Arthur
Allemand in Magglingen, im Jorat-
gebiet eine Wildkatze. Das Tier wog
sieben Pfund und hat alle Kennzeichen
der Wildkatze, nämlich! einen rauhhaa-
rigen, grauen Pelz, durch den dunklere
Binden und Streifen verlaufen und
einen geringelten und buschigen Schwanz,
fast so massig wie der Schwanz eines
Fuchses. —

Im Großen Rat kündigte Fidanz-
direktor Volmar die Vorlage eines 8
Millionen-Anleihens zur Konversion der
8 Millionen 6prozentiger Kassenscheine
an. Da die Konversion fm Laufe des
nächsten Monats erfolgen soll, muß die
Vorlage noch in dieser Session verab-
schiedst werden. Die Konversion wird
nach abwärts erfolgen. —

In der Pfaffebhalten fiel ein 13 Mo-
nate altex Knabe des Landwirts Hans
Schlapach in einen mit siedender
Schweinetränke gefüllten Zuber. Das
Kind erlitt so schwere Brandwunden,
daß es bald darauf starb. —

Der Direktor des bekannten Genfer
humoristischen Blattes „Euguß" wurde
vom Polizeirichter der Freiberge zu Fr.
166 Buße verurteilt, weil er auf der
Durchfahrt des Dorfes Les Bois Erem-
plare seines Blattes verteilte, die u. a.
nackte Frauenfiguren enthielten. Der Be-
klagte gab zu seiner Rechtfertigung an,
daß die Bilder nur Wiedergaben von
Gemälden aus dem Museum Rath in
Genf seien. Die Klage war vom Land-
jäger in Les Bois, auf Verlangen einer
Familienmutter, eingereicht worden. —

Der älteste Jäger dürfte der 91 Jahre
alte Privatier Meinrad Scherrer fn Lau-
fen sein. Dem Vernehmen nach hat er
dieses Jahr das 63. Jagdpatent gelöst
und ljegt dem Waidwsrk ob wie ein
Zwanzigjähriger. —

Glück im Unglück hatte ein Postange-
stellter, der im Bahnhof Viel einen
Paketwagen über die Schienen führte,
als er plötzlich mitten auf dem Geleise
stecken blieb. Im gleichen Moment fuhr
der Zürcher Schnellzug in die Halle ein.
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Ter Rarrein tourbe jermalmt unb jat)I=
retire Sojtpafete befdjäbigt. Ter Hin«
geftellte tonnte noch rechtzeitig roegfprin«
gen. —

Tas bernt!cl)c Obergetieft bat bie
RIage ber HBtiroe bes am 17. ÏTJÎârg
1923 auf ber Station 23ümptt3=3torb
oon bem eirtfahreüben 3uge Sern«
Iteuenburg überfahrenen unb getöteten
Saumeifters ÜJtartin Retter in Sülm
PÜ3 grunbfäfelidt gutgeheißen unb ber
HBttroe einen Rapitalbetrag oon ins«
gesamt 18,000 jfranten, bas heißt ein
Trittel bes entitanbenen Sdjabens, 3U=
ertannt. Tas ©ericht nahm 3u 3toei
Tdttel Selbftoerfchnlben bes Serun«
glüdten an. —

taStl&CTlt f

f ©eorg Sauer,
gero. Sudjbinbermeifter in Sern.

Hirn 13. Ottober oerfchteb infolge lln«
glüdsfatles foerr ©eorg Sauer, lang«
jäbriger 3nbaber bes betannten Sud)«
binbereigefd)iäftes an ber Hlmthausgaffe
in Sern.

Ôerr Sauer ftammte aus ßanbsbut in
Sägern. tRacb ben Sdjuljabreu erlernte
er ben Sucbbinberberuf, betrieb aber 3U

gleidfer 3eit mit grobem ©ifer SRufit«
ftubten. HBährenb feiner SRilitärjeii
brach ber beutfd)=fran3öfi;d)e Rrieg
1870/71 aus, roeldjeu er in einem bau«
rifdjen Regiment oon Umfang an bis
©nbe mitmacijte. fçjier toaren es befon«
bers bie fdjroeren kämpfe an ber ßoire
in ber ©egenb oon Orleans, toooon er
mandje fpannenbe ©pifobe 3U erjäblen
mußte.

9'iacl) feiner ©ntlaffung aus bem 9Ri=
litärbienft nahm er ats guter Rontra«
baß«SpieIer oerfdjiebene ©ngagements
bei HRufiffapetlen an unb tarn fo im
Sabre 1873 in bie Sdjroaig, an bas
Rurordjefter in Snteriafen. iRadj Se-
enbigung ber Saifon tarn er im üerbft
nad) Sern unb fanb Stellung im
Tbeuterorcbefter.

3m Sabre 1874 fanb fid) ©elegen«
beit, bas Snoentar einer Sudjbinberei
3U übernehmen. 5/err Sauer taufte bas«
fetbe unb grünbete ein eigenes Sud)«
binbereigefdjäft. Turdj ffletß unb ge«
toiffenbafte Hlrbeit erroarb er fid) batb
eine gute Runbfd)aft.

Ten Ord)efterbienft, ber ihm oiet freie
3eit für feine Arbeiten Heb, oerfat) er
oorläufia toeiter, bod) tonnte man ibn
nad) Sd)Iub oon Roberten ober Ooern«
oorfteltungen oft toieber in feiner 2Bert«
ftatt finben, too er bringenbe Arbeiten
toäbrenb ber SRasbt fertigftelite. 3n biefe
3eit fiel audj bie ©rünbung eines ei«

genen §ausftanbes unb bie Hlufnahme
als Sernburger.

3m Sab-re 1885, als es ihm bod) 3U

Diel tourbe, trat er pom Stabtorcbefter
3urüd, um feine gan3e 3eit feinern ©e=
febäft toibmen 3U tonnen. Som frühen
dRorgen bis 3um fpäten Hlbeub mar er
in feiner HBertftatt 3u treffen bei fleibiger
Hlrbeit.

SRit ber ihm eigenen Snitiatioe mar et
ber erfte, ber Sapierprüfungen burd)«
führte; er Befdjaffte fid) bie erforberlidjen
Snftrumente bafür unb erlangte halb,
bauptfächlkh im dRitrostopieren bes
papiers, eine große /fertigfeit unb Si=
djerheit, fo bah er als Autorität bei
Streitig feiten, too Tofumente 3U beur«

t ©corg Sauer.

teilen toaren, als ©rperte 3uge3ogen
rourbe.

Serr ©. Sauer hatte aber außer feiner
gefd)äftlid)en Arbeit unb bem Stubium
3ur SBeiterbilbung in feinem Serufe nod)
eine anbete fieibenfd)aft, bas toar feine
Siebe 3u ben ÜReijterroerfen ber Ton«
tunft urtb nad) bes Tages fiaft unb
SRül;en tour es ihm ein Sebürfnis, fid)
ant Hlbeub für einige Stauben an ben
unfterbtidjen HBerten eines Seethooen
unb 90?o3art geiftig 3U erheben, £err
Sauer -toar ein treffltdjer Sioloncello«
Spieler unb tourbe halb eine gefuchte
Serfönliditeit in Quartett« unb Trio«
fpielertreifen. Turch fein natürliches
SRufittatent unb fein gutes ©ebädjtms
(hatte er bod) nicht nur feine Sartie,
fonbern oielfad) aud) bie feiner 9Rit
fpieter int Ropf), toar er überall bas
anreaeube unb belehrenbe ©lement.

SRit befonberem Stolz blidte er auf
bie 3eit 3urüd, too er mit bem jeßt
burd) feine fRetatioitäts-ehre fo berühmt
gemorbenen Srofeffor ©inftein mufi3terte.

Htm 14. Sluguft b. 3. trat er fein ©e«
fd)äft an einen 5Rad)foIger ab. 51m ©e-
ftabe bes ©enferfees hatte er ein ge-
toünfdjtes Stäbchen gefunben, um fih
bort 3ur iRuhe 3U fehen. £eiber hatte bie
Sorfehung anbers befdjloffen unb ein
jäher 31bfd)Iuh enbiate ein arbeitfames
unb erfolgreidjies Sehen. Uber ade
feine greunbe, bie mit ihm genußreiche
Stunben bes SRufiiierens oerlebt haben
fotoie alte, bie mit ihm in gefch-äftlicher
ober fonftiger SeBiehung ftahben, toerben
biefen tief oeranfogten unb liebenstoür«
bigen SRenfchen nte oergeffen.

Tie llnioeirfität Sern hat antählih
bes 40jährigen 3ubitäums bes allge«
meinen eoaitgetifch«protehantifdjen SRif«
fionsoereins beffen Sräfibent. Sfarner
3arl âabifht in Se'rlin, bie SBürbe eines
©hrenbottors ber Theologie oerliehen.

©in tppifdjes ^SeffpieT für ben tRüd«
gang ber 3inber3aht bietet unfer 2Rat=
tenquartier. Sßährenb bie SRattenfchuIe
auf 1. 9Rai bes 3ahres 1919 im gan«
3en 678 hlirtber wählte, oerjei^nete fie
fünf 3ahre fpäter, alfo auf 1. t(Rai 1924,
genau 200 roeniger, beutnad) nod> 478.
Serfdjiebene llrfadjen tragen 311 biefem
fRefuItate bei, einmal bie 5Ibtuanberung
in Slußenquartiere, bie SBegfdjaffung
baufälliger SBohnhäufcr unb bann oor«
ab bie Tatfache, baß bie jahlreicbeit f5a«
mitten offenfidjtlich abgenommen haben.
Tie ©rünbe, bie 3U biefer Stbnahme
führten, finb nicht toeit 311 fudjen. —

Ter Äirchgenteinberat fchlägt oor. 3ur
©ntlaftung ber ©eifttidjen einen Sifar
ober theotogifd) gebilbete ©emeinbe«
helferinnein an3uftellen. —

Ter ©emeinberat ftetlt bem Stabtrat
ben Eintrag, es fei 3um 3œede ber ©r=
ftellung ber Toppelfpur auf ber Tram«
ftrede f5riebheim=2Batern ben Stäbti«
fchen Straßenbahnen ein 3rebit oon fyr.
70,000 auf 9ie<hnung bes ïtntageïapi«
tats 3U betoitligen. —

3n Sern ftarb im Hilter oon 54 3ab=
ren ber feit nieten 3ahren hier anfäf«
fige S»e:rr 5riß 5Rägeti=.§»ir3et, Satent«
antoatt unb tRotar. —

3u ban Srojetten für ben Ilmbau bes
Sahnhofes hat unlängft auchi ber be=
tannte Hlrdjitelt unb 3unftmater Hlb.
Tièchie eine beadjitensroerie Hlnregung
beiqefteuert, nämlich bie Sefeitigung bes
fübtichften Teiles ber Sahnhofha'le, b.
h. jenes fdjiopfartigen ©ebäubeteites ge«
gen bas Tramhäuschen auf bem Suben«
ioergptah 3U, in bem hjotelomnibuffe unb
©amionnagefuhrroerte laden. Taburdt
mürbe 3toifchen ôei'iggeiftïirdjie unb. Sur«
gerfpital ein freier Slah gefdjaffert. ber
bie febensgefährlid'ie ©ngfuroe 30)ifd)en
.dirche unb Sahnhoffübftügel iiberjidtïid)
unb breit machen mürbe. Tie Hinregung
ift beer Srüfung roert. —

3m Hilter oon 67 3ahren oerftarb
nadji ïur3er flrantheit joen fRotar 5Ru=

botf HRofimann. 3ahrelang mar $crr
HRofimann Äontrollchief ber ftäbtifdjen
33 01 i3eib ire ït ion. —

3m 3ahre 1922 hatte ber ©emeirtbe«
rat mit bem ©emeinbeperfonal ein HIB«

fontmen getroffen, bem3ufoIge bie Se=
fotbungen unb Söhne für bie 3ahre 1923
unb 1924 herabaefeßt mürben unb 3toar
um ben feften Setrag oon /fr. 170 pro
Ropf unb eine Quote oon IV2 Sro3ent
ber Se3üge gemäß Sefo'bungsre~u'atto.
©s mürben hterbur-h 600,000 ffranten
pro 3ahr erfpart. Tas Serfouat nahm
gegen eine Serlängerung biejes Hlb«
tommens Stellung; es mürbe jebod)' in
längeren Serhaublun^en eine Seretnba«
rung ergielt, mora-h für bie 3a! re 1925
unb 1926 ber Hlbbau nod) ffr. 120 pro
Ropf plus 1 Srojent ber iemeuaen Se=
folbung betragen foil, ©s ergibt fid)
hieraus eine SRehrbetaftung gegenüber«
ben beiben Sorjahreu um 3fr. 200,000
jährlich. —

3n ber iRadjt oont HRontag auf
Tienstag, ben 10. auf 11. fRooember
1924, rourbe in ein Räfelaqer in Sern
eingebrochen unb oter Stüc! Spaten«
reibtäfe im HBerte oon über ffr. 400
entroenbet. Tie Tiebe haben ben Räfe
mit einem HBägeldjen roeggefchafft. —
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Der Karren wurde zermalmt und zahl-
reiche Postpakete beschädigt. Der An-
gestellte konnte noch rechtzeitig wegsprin-
gen. —

Das bernische Obergericht hat die
Klage der Witwe des am 17. März
1923 auf der Station Bümpliz-Nord
von dem einfahrenden Zuge Bern-
Neuenburg überfahrenen und getöteten
Baumeisters Martin Keller in Büm-
pliz grundsätzlich gutgeheißen und der
Witwe einen Kapitalbetrag von ins-
gesamt 18,090 Franken, das heißt ein
Drittel des entstandenen Schadens, zu-
erkannt. Das Gericht nahm zu zwei
Drittel Selbstverschulden des Verun-
glückten an. —

tnStWerv s

-1 Georg Bauer,
gew. Buchbindermeister in Bern.

Am 13. Oktober verschied infolge An-
glücksfalles Herr Georg Bauer, lang-
jähriger Inhaber des bekannten Buch-
bindereigeschäftes an der Amthausgasse
in Bern.

Herr Bauer stammte aus Landshut in
Bayern. Nach den Schuljahren erlernte
er den Buchbinderberuf, betrieb aber zu
gleicher Zeit mit großem Eifer Musik-
studiern Während seiner Militärzeit
brach der deutsch-französische Krieg
1879/71 aus, welchen er in einem bay-
rischen Regiment von Anfang an bis
Ende mitmachte. Hier waren es beson-
ders die schweren Kämpfe an der Loire
in der Gegend von Orleans, wovon er
manche spannende Episode zu erzählen
wußte.

Nach seiner Entlassung aus dem Mi-
litärdienst nahm er als guter Kontra-
baß-Spieler verschiedene Engagements
bei Musikkapellen an und kam so im
Jahre 1373 in die Schweiz, an das
Kurorchester in Jnterlaken. Nach Be-
endigung der Saison kam er im Herbst
nach Bern und fand Stellung im
Theaterorchester.

Im Jahre 1374 fand sich Gelegen-
heit, das Inventar einer Buchbinderei
zu übernehmen. Herr Bauer kaufte das-
selbe und gründete ein eigenes Buch-
bindereigeschäft. Durch Fleiß und ge-
wissenhafte Arbeit erwarb er sich bald
eine gute Kundschaft.

Den Orchesterdienst, der ihm viel freie
Zeit für seine Arbeiten ließ, versah er
vorläufig weiter, doch konnte man ihn
nach Schluß von Konzerten oder Overn-
Vorstellungen oft wieder in seiner Werk-
statt finden, wo er dringende Arbeiten
während der Nacht fertigstellte. In diese
Zeit fiel auch die Gründung eines ei-
genen Hausstandes und die Aufnahme
als Bernburger.

Im Jahre 1835, als es ihm doch zu
viel wurde, trat er vom Stadtorchester
zurück, um seine ganze Zeit seinem Ge-
schüft widmen zu können. Vom frühen
Morgen bis zum späten Abend war er
in seiner Werkstatt zu treffen bei fleißiger
Arbeit.

Mit der ihm eigenen Initiative war er
der erste, der Papierprüfungen durch-
führte,- er beschaffte sich die erforderlichen
Instrumente dafür und erlangte bald,
hauptsächlich im Mikroskopieren des
Papiers, eine große Fertigkeit und Si-
cherheit, so daß er als Autorität bei
Streitigkeiten, wo Dokumente zu beur-

f- Georg Bauer.

teilen waren, als Experte zugezogen
wurde.

Herr G. Bauer hatte aber außer seiner
geschäftlichen Arbeit und dem Studium
zur Weiterbildung in seinem Berufe noch
eine andere Leidenschaft, das war feine
Liebe zu den Meisterwerken der Ton-
kunst und nach des Tages Last und
Mühen war es ihm ein Bedürfnis, sich

am Abend für einige Stunden an den
unsterblichen Werken eines Beethoven
und Mozart geistig zu erheben. Herr
Bauer war ein trefflicher Violoncello-
Spieler und wurde bald eine gesuchte
Persönlichkeit in Quartett- und Trio-
spielerkreisen. Durch sein natürliches
Musiktalent und sein gutes Gedächtnis
(hatte er doch nicht nur seine Partie,
sondern vielfach auch die seiner Mit-
spieler im Kopf), war er überall das
anregende und belehrende Element.

Mit besonderem Stolz blickte er auf
die Zeit zurück, wo er mit dem jetzt
durch seine Relativitätschhre so berühmt
gewordenen Professor Einstein musizierte.

Am 14. August d. I. trat er sein Ge-
schüft an einen Nachfolger ab. Am Ge-
stade des Eenfersees hatte er ein ge-
wünschtes Plätzchen gefunden, um sich

dort zur Ruhe zu setzen. Leider hatte die
Vorsehung anders beschlossen und ein
jäher Abschluß endiate ein arbeitsames
und erfolgreiches Leben. Aber aste
seine Freunde, die mit ihm genußreiche
Stunden des Mufizierens verlebt haben
sowie alle, die mit ihm in geschäftlicher
oder sonstiger Beziehung standen, werden
diesen tief veranlagten und liebenswür-
digen Menschen nie vergessen.

Die Universität Bern hat anläßlich
des 49jährigen Jubiläums des allge-
meinen evangelisch-proteLantischen Mis-
sionsvereins dessen Präsident. Pfarrer
Karl Habicht in Berlin, die Würde eines
Ehrendoktors der Theologie verliehen.

Ein typisches Beispiel für den Rück-
gang der Kinderzahl bietet unser Mat-
tenguartier. Während die Mattenschule
auf 1. Mai des Jahres 1919 im gan-
zen 678 Kinder zählte, verzeichnete sie

fünf Jahre später, also auf 1. Mai 1924,
genau 299 weniger, demnach noch 478.
Verschiedene Ursachen tragen zu diesem
Resultate bei, einmal die Abwanderung
in Außenquartiere, die Wegschaffung
baufälliger Wohnhäuser und dann vor-
ab die Tatsache, daß die zahlreichen Fa-
milien offensichtlich abgenommen haben.
Die Gründe, die zu dieser Abnahme
führten, find nicht weit zu suchen. —

Der Ktrchgemeinderat schlägt vor. zur
Entlastung der Geistlichen einen Vikar
oder theologisch gebildete Gemeinde-
Helferinnen anzustellen. —

Der Gemeinderat stellt dem Stadtrat
den Antrag, es sei zum Zwecke der Er-
stellung der Doppelspur auf der Tram-
strecke Friedheim-Wabern den Städti-
schen Straßenbahnen ein Kredit von Fr.
79,999 auf Rechnung des Anlagekapi-
tals zu bewilligen. —

In Bern starb im Alter von 54 Iah-
ren der seit vielen Jahren hier ansäs-
sige Herr Fritz Nägeli-Hirzel, Patent-
anwalt und Notar. —

Zu den Projekten für den Umbau des
Bahnhofes hat unlängst auch der be-
kannte Architekt und Kunstmaler Ad.
Tiöche eine beachtenswerte Anregung
beigesteuert, nämlich die Beseitigung des
südlichsten Teiles der Bahnhofhalle, d.
h. jenes schopfartigen Gebäudeteiles ge-
gen das Tramhäuschen auf dem Buben-
bergplatz zu, in dem Hotelomnibusse und
Eamionnaqefuhrwerke lallen. Dadurch
würde zwischen Heiliggeistkirche und Bur-
gsrspital ein freier Platz geschaffen, der
die lebensgefährliche Engkurve zwischen
Kirche und Bahnhofsüdflüael übersichtlich
und breit machen würde. Die Anregung
ist der Prüfung wert. —

Im Alter von 67 Jahren verstarb
nach kurzer Krankheit Herr Notar Ru-
dolf Mosimann. Jahrelang war Herr
Mosimann Kontrollchef der städtischen
Polizeidirektion. —

Im Jahre 1922 hatte der Gemeinde-
rat mit dem Gemeindepersonal ein Ab-
kommen getroffen, demzufolge die Be-
soldunqen und Löhne für die Jahre 1923
und 1924 herabgesetzt wurden und zwar
um den festen Betrag von Fr. 179 pro
Kopf und eine Quote von 1Hz Prozent
der Bezüge gemäß Beschdungsre>zu'ativ.
Es wurden Hierdurch 699,999 Franken
pro Jahr erspart. Das Personal nahm
gegen eine Verlängerung dieses Ab-
kommens Stellung,- es wurde jedoch in
längeren Verhandlungen eine Vereinba-
rung erzielt, wonach für die Jahre 1925
und 1926 der Abbau noch Fr. 129 pro
Kopf plus 1 Prozent der jeweiligen Be-
soldung betragen soll. Es ergibt sich

hieraus eine Mehrbelastung gegenüber-
den beiden Vorjahren um Fr. 299,999
jährlich. —

In der Nacht vom Montag auf
Dienstag, den 19. auf 11. November
1924, wurde in ein Käselaqer in Bern
eingebrochen und vier Stück Spulen-
reibkäse im Werte von über Fr. 499
entwendet. Die Diebe haben den Käse
mit einem Wägelchen weggeschafft. —
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in stadtbernlsdw flutobuss.

Sie hernifchen Stabt^lutobuffe.
©un finb bie 2lutobuffe, bie ben ©er»

lehr mit ben ©ororfen ermöglichen, in
©etrieb. ©ei jeber Salteftelle finben ïidj
eine ©ienge Deute ein, bie bie fdfönen
©lagen beamnbern. 21m erften Sonn»
tag mar ein förmliches ©ebränge um
bie (Eroberung eines ©laßes. ©rfteller
biefer 2lutobuffe, bie bie erften ftnb, bie
[ich in ber Scbtoei3 im ©etrieb befirtben,
Üt bie Sirnta Saurer in 2lrbon. Die
Sahr3euge mächen einen febr guten ©in»
brucE. Sie entl;a!ien in guter ©laß»
anorbnung unb ©aumausnüßimg 25
Sißpläße unb 15 Stebpläße, alfo fo
oiel roie ein Dramtoagen 311 faffen ort»
mag. Der 2Bagen ift 6,4 tüteter lang,
2,2 ©teter breit unb bat eine innere
liebte Soße oon 1,9 ©ieter. Der gan3e
©aurn bes 2Bagens einfchließlicb Süß»
rerraum ift oollfiänbig gefdjloffen. Sehr
gut ftnb bie Düren angebracht: ©ine
Saitentüre befinbet fidj rechts für ©or»
malbetrieb für ©in» unb 2lusftieg, eine
Saitentüre tints für rafdje ©ntleerung
bei größerem 2Inbrang. Die Düren bie»
ten außen feine ©töglicbMt, fijt^ 3U bal»
te'n, fo baß bas Dtuffteigen mäbrenb bes
Slnfaßrens oerunmöglidjt mirb. ©iner
ber Slutobuffe trägt bie 2IufFd)rift:
,,Oftermunbigen=©ern»Sümo[t3", ber
3toeite „Stabt»Omnibus ©ern". Diefe
©Jagen erfeßen ben Drambienft mit ben
©ororten. 2lls Daren ftnb 20, 30 unb
40 ©ts. feftgefeßt.

ff Kleine Cbronik "II
ss _ aa
©ergfturj bei ©tiiblebotit mit 2©allenfec.

Samstag ben 8. ©ooember, tur3 nach
9 Uhr, tourbe ber ©abnoertebr ©Jeefen»
2BalIenftabt burdf einen mächtigen Seeg»
fcblipf unb =ftur3 unterbrochen. ©in ©rb=
rutfeb hat in einer 2lusbeljnung oon et»

toa 120 ©teter bas ©abngeleife haus»
hoch oerfebüttet 21m S^eitag nachmit»
tag courbe in ber ©egenb ein Heines
©rbbeben oerfpürt. Der 2Ibrutfd> er»
folgte unmittelbar nach ber Vorbeifahrt
eines ©üter3uges. Der ©erg ift an ber
betroffenen Stelle oon bem Stollen
eines 3ernentroerfes unterhöhlt. Die

außergetoöhnli.chen ©ieberfebläge ber oer»
floffenen ©tonate fdjeinen bas gelocEerte
©taffio in ©eroegung gefeßt 3U haben.
Der 3ugsoettehr muß über 3üridj=
2Bintertbur=9tomansborn=©orfd)a(b nach
©hur geleitet roerben. 21m Dienstag er»

folgte ein 3toeiter 2Ibftur3; ber noch grö»
ßer roar als ber erfte unb 3000 Kubif»
meter ©rbe Iöfte. Die Schuttmafien
mähten fidf weit in ben See hinaus.
Der Seefpiegel hob fieb; alle Schiffe
in ber Umgehung riffen fid> los. Setner
rourben bie ©ahn» unb ©ofttabet, fo»
roie bie Oefen ber 3eutentfabril ©tüble»
tal jerftört. —

21m Seitag tourbe an ber 2lbftur3ftelie
©tübleborn eine Sprengung ootgenom»
men, um ben 5Heft ber nod)
in ©eroegung hefinblichen
©rbmaffen oon etroa 3000
Kubilmeter 3U löfen. Diefer
erfte Sprengungsoerfucb
brachte jeboch lein pofitincs
©efultat, inbem oon ben brei
gelegten ©tinen nur eine
losging. Die anbern 3roei
Schaffe nerfagten, roaht»
fdjeinlid) infolge oon 9tut»
febungen.

Samstag ahenb rourbe an
ber Vbrutfchftelle am ©tüble»
horn eine 3toeite Sprengung
oorgenommen. Die 5täu=
mungsarheiten am Sange
roerben fortgefeßt. 21 m
Sonntag hat bie Serftellung
eines neuen prooiforifcben
©ahntörpers am Oft» unb
SBeftenbe bes Schuttiegeis
begonnen. Oberhalb biefer
Strecfe roirb eine Sdjußroanb
aus ©ifen unb S0I3 gebaut.
©tan hofft ben butebgeben»
ben ©etrieb in etroa brei
233ochen roieber aufnehmen
31t tonnen. Die ©oliseibirel»
iion bes Kantons. ©latus
hat bas ©etreten ber ©au»
ftelle an ber ©ahn unb ber
Diegenfcbaft oberhalb bes
2I.bhruchranbes oerboten. —
Dr. Scharbt, ©eologieprofef»
for an ber eibg. Dedjnifcben
Sochfchule unb an ber Uni»

oerfität 3ürid), hefprichit in ber 3-
3." bie ©ahnoerbefferungen im 2Ibftut3»
gebiet hei ©tübleborn unb fchlägt als
erfte ©taßnabme oor, alle fteilen Sels»
toänbe ah3utragen. Dann erft toirb es
3eit fein, 3U entfcbeiben, oh eine ©er»
legung ber ©aim in einen minbeftens
einen .Kilometer langen Dunnel notroen»
big fein toerbe. Der toertig ftanbfefte
3uftanb bes 3ementmergels, in ben ber
größte Deil biefes Dunnels 3U liegen
tarne, laffe bie 2©ieberberfteIIung einer
offenen ©ahnftrede fdjon 3um ooraus
als oorteilhafter erfdjeinen. 3n 3»»
tunft muß bie Kementfteinausbeutima
unterbleiben.

2Ius beit Kmitoneit.
Die Stabtforftoerroaltung 3ofingen

greift ben 2lnhau bes iRußbaumes oon
ber praftifeben Seite an unb gel>t hjtebei
oorhilblich 3U 2Ber!e, inbem fie im fo»
genannten Sanntoalbe ob 3ofingen eine
2®albbaumfchule für ©ußhäume ange»
legt hat. Diefe 2Xn3ud>t gebeiht oor»
trefflid). Die Kultur bes Vußhaumes
gefchieht im Sntereffe ber Sobnußung,
ba her Staub ber iRußhäume roährenb
bes Krieges arg gelitten hat. —

3n 2Binterthur rourbe ein 20jäbriger
©ommis aus bem ©abifchen oerhaftet, ber
einen alten ÜDtann in ben 2I3a!b locfte
unb ihyn mit einem Strict 3U ermürgen
oerfucht hat. ©r hat fein 3iel toegetc
ber ftarfen ©egentoehr bes 2Ingegrif»
fönen aber nicht erreicht. Der ©utfdje
rauhte feinem Opfer etroa Sr. 200 unb
ließ ben SJiann bann gegen bas ©er»
fprechen los, über ben ©orfall Still»
Hinneigen 3u beobachten. Der ©utfdje
hatte bie 2Ibficht gehabt, ben alten
SRann nach ber ©rbroffelung auf3uhän=
gen, um einen Selhftmorb oor3utäufchen.

Inneres eines sladtbernisctjen Autobusses.
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Die bermschen Sàdt-Autodusse.
Nun sind die Autobusse, die den Ver-

kehr mit den Vororten ermöglichen, in
Betrieb. Bei jeder Haltestelle finden sich
eine Menge Leute ein, die die schönen
Wagen bewundern. Am ersten Sonn-
tag war ein förmliches Gedränge um
die Eroberung eines Platzes. Ersteller
dieser Autobusse, die die ersten sind, die
sich in der Schweiz im Betrieb befinden,
ist die Firma Saurer in Arbon. Die
Fahrzeuge mächen einen sehr guten Ein-
druck. Sie enthalten in guter Platz-
anordnung und Raumausnützunz 25
Sitzplätze und 15 Stehplätze, also so

viel wie ein Tramwagen zu fassen ver-
mag. Der Wagen ist 6,4 Meter lang,
2,2 Meter breit und hat eine innere
lichte Höhe von 1,9 Meter. Der ganze
Raum des Wagens einschließlich Füh-
rerraum ist vollständig geschlossen. Sehr
gut sind die Türen angebracht: Eine
Faltentüre befindet sich rechts für Nor-
malbetrieb für Ein- und Ausstieg, eine
Faltentüre lints für rasche Entleerung
bei größerem Andrang. Die Türen bie-
ten außen keine Möglichkeit, sich zu Hai-
teb, so daß das Aufsteigen während des
Anfahrens verunmöglicht wird. Einer
der Autobusse trägt die Aufschrift:
„Ostermundigen-Bern-Bümpliz", der
zweite „Stadt-Omnibus Bern". Diese
Wagen ersetzen den Tramdienst mit den
Vororten. AIs Taren sind 2V, 30 und
40 Cts. festgesetzt.

I? kleine cvronik »II
8^ ^ ZS
Bergsturz bei Miihlehorn am Wallensec.

Samstag den 8. November, kurz nach
S Uhr, wurde der Bahnverkehr Weesen-
Wallenstadt durch einen mächtigen Berg-
schlipf und -stürz unterbrochen. Ein Erd-
rutsch hat in einer Ausdehnung von et-
wa 120 Meter das Bahngeleise Haus-
hoch verschüttet. Am Freitag nachmit-
tag wurde in der Gegend ein kleines
Erdbeben verspürt. Der Abrutsch er-
folgte unmittelbar nach der Vorbeifahrt
eines Eüterzuges. Der Berg ist an der
betroffenen Stelle von dem Stollen
eines Zementwerkes unterhöhlt. Die

außergewöhnlichen Niederschläge der ver-
flossenen Monate scheinen das gelockerte
Massiv in Bewegung gesetzt zu haben.
Der Zugsverkehr muß über Zürich-
Winterthur-Romanshorn-Rorschach nach
Chur geleitet werden. Am Dienstag er-
folgte ein zweiter Absturz,- der noch grö-
ßer war als der erste und 3000 Kubik-
meter Erde löste. Die Schuttmassen
wälzten sich weit in den See hinaus.
Der Seespiegel hob sich; alle Schiffe
in der Umgebung rissen sich los. Ferner
wurden die Bahn- und Hostkabel, so-
wie die Oefen der Zementfabrik Mühle-
tat zerstört. —

Am Feitag wurde an der Absturzstelle
Mühlehorn eine Sprengung vorgenom-
men, um den Rest der noch
in Bewegung befindlichen
Erdmassen von etwa 3000
Kubikmeter zu lösen. Dieser
erste Sprengungsversuch
brachte jedoch kein positives
Resultat, indem von den drei
gelegten Minen nur eine
losging. Die andern zwei
Schüsse versagten, wahr-
scheinlich infolge von Rut-
schungen.

Samstag abend wurde an
der Abrutschstelle am Mühle-
Horn eine zweite Sprengung
vorgenommen. Die Räu-
mungsarbeiten am Hange
werden fortgesetzt. Am
Sonntag hat die Herstellung
eines neuen provisorischen
Bahnkörpers am Ost- und
Westende des Schuttkegels
begonnen. Oberhalb dieser
Strecke wird eine Schutzwand
aus Eisen und Holz gebaut.
Man hofft den durchgehen-
den Betrieb in etwa drei
Wochen wieder aufnehmen
zu können. Die Polizeidirek-
tion des Kantons Glarus
hat das Betreten der Bau-
stelle an der Bahn und der
Liegenschaft oberhalb des
Abbruchrandes verboten. —
Dr. Schardt, Eeologieprofes-
sor an der eidg. Technischen
Hochschule und an der Uni-

versität Zürich, bespricht in der ,.N. Z.
Z." die Bahnverbesserungen im Absturz-
gebiet bei Mühlehorn und schlägt als
erste Maßnahme vor, alle steilen Fels-
wände abzutragen. Dann erst wird es
Zeit sein, zu entscheiden, ob eine Ver-
legung der Bahn in einen mindestens
einen Kilometer langen Tunnel notwen-
dig sein werde. Der wenig standfeste
Zustand des Zementmergels, in den der
größte Teil dieses Tunnels zu liegen
käme, lasse die Wiederherstellung einer
offenen Bahnstrecke schon zum voraus
als vorteilhafter erscheinen. In Zu-
kunft muß die Zementsteinausbeutung
unterbleiben.

Aus den Kantonen.
Die Stadtforstverwaltung Zofingen

greift den Anbau des Nußbaumes von
der praktischen Seite au und geht hiebei
vorbildlich zu Werke, indem sie im so-

genannten Bannwalds ob Zofingen eine
Waldbaumschule für Nußbäume ange-
legt hat. Diese Anzucht gedeiht vor-
trefflich. Die Kultur des Nußbaumes
geschieht im Interesse der Holznutzung,
da der Stand der Nußbäume während
des Krieges arg gelitten hat. —

In Winterthur wurde ein 20jähriger
Commis aus dem Badischen verhaftet, der
einen alten Mann in den Wald lockte
und ihn mit einem Strick zu erwürgen
versucht hat. Er hat sein Ziel wegen
der starken Gegenwehr des Angegrif-
feinen aber nicht erreicht. Der Bursche
raubte seinem Opfer etwa Fr. 200 und
ließ den Mann dann gegen das Ver-
sprechen los, über den Vorfall Still-
schweigen zu beobachten. Der Bursche
hatte die Absicht gehabt, den alten
Mann nach der Erdrosselung aufzuhän-
gen, um einen Selbstmord vorzutäuschen.

inneres eines slâbernischen Nulobuzses.
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3rt ©öbberg (îlatgau) prebigte Sonn»
tags ein $mulein acm ber Äati3el,
Fräulein ©tathilbe ©let3 aus Sern.
3bre ©rebigt muß feijr gefallen haben,
benn am ©acb-mittag brachte bie ©lu»
fitgefellfcbaft bem gräulein ©farrer ein
Stänbd)en. —

50 Sobre ©uttbssgeriibt.
©or bem 3nfrafttreten ber 1874er

Sunbesoerfaffung gab es noch fein ftän»
biges ©uhbesgericbt. ©te ©nttoidlung,
bie bas ©unbesgericbt in ben oergan»
genen 50 3al)ren genommen bat- läßt
fid) neben ber ©atfacbe, baß man gegen»
roärtig an einem neuen Sunbesgericbts»
gebäube arbeitet, am beften burd} bie
3abten ausbriicfen. Deute baben roir
24 Sunbesricbter, 1874 roaren es nur
9, beute arbeiten 5 ©eridjtsfdjreiber, ba=
mais roaren es nur 2, jeßt bemühen
lieb 7 Setretäre um bie ©eridjtsgefcbäfte,
am ©trfang bes ©eriebts nur einer, ba»
neben beftebeu gegenroärtig noch 14 2ln=
gejtellte, roäbrenb es oor 50 ©ihren
nur 3toei roaren. ©tner ber beiben ©n»
geseilten, roeldje 1874 bie ÜIrbeit in
ßaufanne aufnahmen, bat bie feböne
3eitfpanne im ©ienfte unferes oberften
©eridjtsbofes überbauert unb ïann mit
ibm bas 50jäbrige Subiläum feiern: es
ift ber 3att3letcbef ©uttroeüer, ein 3ür=
cber. Die ©rhöbung ber 3at)I ber Sun»
besuchter ift in ben 3abren na© ber
©rrid>timg bes eibgenöffifeben ©ribunals
ftoßroeife erfolgt: 1893 o.on 9 auf 14,
1895 auf 16, 1904 auf 19 unb 1921
anläßlieb ber ©ereinbeitlicbung bes 3t»
Dilredjts auf 24. Sis jeßt finb 59 Sun»
besridfter in ßaufanne 311 ©erkbt ge=
feffen. ©er ©mfsfenior bes feßigen ©e=
rid)ts ift ber ©effiiner Solbati.

Swöball. — Sonntag, 16. ©Ott. 1924.
Seibe Stabtflubs ftunben Teßten

Sonntag in hartem Stampf.
©• Sern batte auf feinem prääj»

tigen Sportplab ben © ©. Ölb Sops
Safel su ©afte. ©ie beiben ©tarnt»
febaften lieferten fid), in ber erften Dälfte
ein ausgeglichenes Spiel unb in ber
3roeiten Dälfie bominierte Stern ausge»
prägt, aber Ietber ohne 3äblbaren ©r=
folg.

<if. ©. ©oung Sops roar ©aft bes
S. ©. Safel in Safel, roo bie beiben
©taunfebaften eines ber altbetannten,
raffigen Spiele oorfübrten. ©s gelang
©oung Sops, bas bis ießt unbe3rouh=
gene ©or ber Safler mit 3roei ©or-en 3U
fdjlagen.

Sonntag ben 23. ©ooember: Sern»
^larau in Slarau. B. H.

11. ©Ott. 1908 Ms 11. ©oo. 1924.*)
3toet ©Knuten bes Schweigens.

Unb ©ott ber Derr fdfuf Dimmel unb
©rbe, unb er febuf bie ©îenfdjen, auf
baß fie fid) freuen unb lieben; unb bann
tarn ber erfte Sünbenfall, bann tötete
einer feinen ©ruber, einer oerlaufte fein
©rftgeburtsreebt um ein ßtnfengerid)t.
Unb ber Derr roenbete fein tüntlib unb
es bertfebte ©rubnis unb ©unlelbeit auf
ber ©rbe, bis er fieb ihrer roi-eber er»
barmte, unb er fanbte feinen Sohn, auf
baß er bie ©Seit auf ben redjten ©tab

*) ®er 11. SRoPember War in Sonbon betn
©ebenfen ber im| Kriege ©efatlenen geroibmet

fül)te unb bie ©îenfd)en, o Doigt, fie
töteten ihn. — — —

11. ©ooember 1918. 3d) roar
Irani unb fel>e nod) beutlid), roie mein
Sater 3U mir trat unb mir übers Saar
fuhr unb fagte: ,,Sueb, ber ©btteg ifeb

fertig, mir bet roieber triebe". Unb ber
eiferne Sefen, mit bem bie ©3elt gefegt
rourbe, ftetyt in einer ©de unb foil ten
fid) bas bie ©ienfd)en als SBarmmg bie»
nen laffen. Denn ber eiferne Sefen ift
hart unb erbarmungslos, unb roas er
roegfegt, tommt nid)t mehr. Unb aïs
1914 bie SBelt oerriidt rourbe, glaubte
ntemanb baran, unb es brauchte 10 ©iil»
lionen ©ïenfdienîeben, gefunbe, träftige
itörper, bann erft glaubte man baran.

11. ©ooember 1924. 3toei ©Ii»
nuten bes Sibroeigens, ber Sertebr ftodt,
©tänner entblößen ihre Daupter, grauen
fd)Iud)3en, bie Sonne febeint bureb ben
©ebet unb roir gebenten ber ©oten,
bie ©3eib unb Slinb, Sraut unb ©Item
oerließen unb ihr .Geben opferten.

Unb roir, bie jung unb ftart finb,
roir tonnen helfen unb arbeiten an bem
©Bert bes griebens, bamit bie 3'tit bie
furdftbare ©3unbe heilt unb eine neue
©eneratton ben 3rieg nur com Dören»
fagen her tennt. P. K.
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III. 2lbonnementsßonjert.

SSon aüen lebenben Somponiften ift Oticßarb
Strauß ber meiftaufgefüßrte. 31m meiften ßören
roir fßtnpßonifcße SBerte auê ben aeßtgiger unb
neungiqer ^apren. (S(u§ italien S)on Suan, ïob
unb Slerïtarung, SKacbetö, §elbenteben, gara-
tßuftra, ®on Ouijote, 2u£[ ©ufenfpiegel) ®aß fie
Beute, im ftrl3en geitatter ber Sltonalität „mobern"
Clingen, geugt bon SeBenstraft, Bon ©enialität.
SSermögen biefe Schöpfungen fepon Bei deiner
Sefepung ju feffeln, roie erft redft (roie am 18. 9îo»
bember, im Britten SÏBonnementêfonsert) Bei

möglicpft großer 93efe|ung bureß ein DrcBefter,
baë Bon einem ßinreißenben ®irigenten geführt
roirb! — SBo liegt eigentlich bie Eigenart biefer
SRufif? Strauß ift ein Schroelger, ein ©Çantaft
— boeh einer, ben bie SBahl ber 8tu§brmismtttel
nie berlegen macht. Sie Drchefterpalette BeEjerrfctjt
er Wie fern groeiter; fehlen im Drdjefter ffilang»
tppen, fo erfinbet er fie. ©r ift am eeßteften,
wenn er feine roeiten, melobifcßen Bögen gießt,
ßoeß in ben Streichern, in ber Slegion ber Britten
gur fünfgeftrießenen Dftabe. Seiner ÏÏJÎelobit barf
man atlerbingg, roo fie fentimental unb füßücß
wirb, meßt fritifcß .gegenüber fteßn. SBie wenig
übrtgeng biefe fOtufif, bie gum Vorwurf pßilo»
fopßifcße ißrobleme ßat, bon beê ©ebanfen«
'Släffe angefränfelt ift, geigt ber füße, fcßroärmenbe
As-dur»Sa| gleicß nadß öeginn be§ „garatßuftra":
fübbeutfebe Stomantit, fo unpßilofopßifcß alê
möglich ©nger finb bte 33egießungen gu ©erbanteg
unfterblicßem „®on Ouijote", benn ßier fprießt
Strauß, ber Scßalt. ©in ÜReifterroer!, etroab
reichlich lana, jebe Variation noeß berlängert
bureß eine Euba, bie Strauß, ber Scßroelger,
lieBeboK anßängt; SSRufit gum S3erften gefüllt
mit (jronie unb 28i| (roie in „Sil! ©ulenfpiegel"),
ein Summclplaß mufiEaltfcher Scßrutlen, pißcßo^
togifd) fein berBunben mit ben tragiComifcßen
Jtguren be§ 9îitter§ bon ber traurigen ©eftalt,
fetneg fnappen unb feiner ®ulcinea. Unb gleicß
bem „garatßuftra" eine ffompDfition, bie roimmelt
bon Scßönßeiten im Drcßefterfolorit SBie merï-
roürbig, baß biefer Stlang, biefer filBerne ©lang
beê Dreßefterg — fo oft nacßgeaßmt, fo Wenig
erreteßt roirb. Sorngolb fteßt alê ©ingiger naße
ßinter Strauß.

Sie ätuffüßrung Bebeutete einen großen Erfolg
für ben Sirigenten griß Srun unb fein Drcßefter.
Soliftifcß taten fieß Soreng Seßr (SoloceEo) unb

§ang SBIume (SoloBratfcße) ßerbor, nießt gu Ber-
qeffen Sllpßonfe Svun, ber feine fdßroeren Solig
mit ÇingeBung auêfûhrte. $aê fpublifum roar
in Begeifterter Sttmmung. C. K.

Operetten=Ibealer
(früher Cbeater=Variité)

©lo-©lo, Operette Pon Sößar. ©in neueê
SBerf bonSößar roirb immer mit großerSpannung
erwartet, benn, man muß eê bem SReifter laffen,
Daß er fteß jeber neuen Strömung angupaffen
weiß unb baß feine mufitalifcße ©rftnbuug immer
nocß um einen ©rab origineller unb feine fßar»
titur um einen ®rab raffinierter ift, alê bie
feiner Dtacßfolger, bte feßon meinen, ißn über»
flügelt gu ßaben. Schließlich fteßen ißtn aueß
öte beften Sibrettoê gur Verfügung. Stacß ben
erften Betben Sitten müßte man baê SejtBudß
gu ©lo»©lo in biefe îîategorte rechnen unb tßm
einen fcßöncn Slnteil am ©rfolg einräumen. ®ie
©tnfäHe beê ißartfer Scßroanfeg; „®ie ®ame bon
Utajim", bie bor etwa 25 Qaßren mäcßtigen
©rfolg ßatten, finb roieber aufgenommen unb
rtießt ungefeßiett berarBeitet warben. ®ie Segen»
überfteHung beê monbänen Salonê ber ©lo»©lo
unb beê fpießbürgerltcßen gamilientifcßeg beê

ißrobingnefteg enthält ein guteg Stüct feiner
Satßre. ®g ift Barum umfo bebaucrlicßer, baß
tm Britten Slft nur nocß bergerrte Situationg-
Comit geboten roirb, bie ben guten ©inbrucï
roieber roefentlicß abfcßroäcßt.

®ie Sluffüßrung würbe Beßerrfcßt, bon ber
auggegeießneten ©lo»©(o Sene §olfteing, bie be»

ionberê tn ber SScrtleibung alê naiber 33acffifcß
ber fßrobing ißre längft gerüßmte Sßielfeitigteit
beroieê. Slicßt weniger föfiließ in feiner Slrt roar
beinrieß ©aßner alê Sflrgermeifter bon Perpignan.
®aß er bie Debe beê leßten SltteS mit einigen
attuetlen ©upletberfen belebte, fei ißm Befonberê
angerechnet. Utiggi Scßnetber löft nießt minber
ißte Slufgnbe mit Junior unb ©efeßmad. ©ingig
ïRubolf igttle, ber aueß ftimmlicß nießt reeßt big»

poniert roar, nimmt fieß in bem gut eingefpielten
©nfemble notb reeßt unbeholfen auê. Sößar feßeint
amß bem Drcßefter unübcrroinbltcße Scßroiertg-
fetten gu Bieten. @ê quälte fieß fcßlecßt unb reeßt
bureß bte Sßartitur unb gab an befonberê feßroie»

rigen Stellen feinem Unmut ßörbaren Sluêbrucf.
$ocß fonnte eg bie gute Stimmung beê fßublifumg
nießt trüben. N.

3Binter.
SSinter rücft gewaltig an,
3Weê ift gefroren,
Statte SBife reeßtg unb linfg
Sauft um Beibe Dßren.
©ßifi'rig ift bie ßalbe üBelt,
Sann faft nur meßr fräeßgen,
Unb bie anb're §ätfte ßöct
SRan bor (Sfücßtt äeßgen.

Sind) bie „§oße ißolitit"
Seibet unterm grofte:
£üpft grab' roie ein ©etßbod 'rum,
Ser nießt reeßt bei ®rofte.
SelBft bag ®enfer fßrotofoH
Sann nießt meßr entflammen:
gäüt alê « Chiffon de papier »

©ang in fieß gufammen.

SRuffoliniê §errfcßerbtid
SBiH nießt reeßt meßr günben,
§erriot muß bon gatt gu gatt
Keuen ®rid erfinben.
Selbft bie Srieggfcßulbfrage wirb
SBieber aufgegabelt,
i|Soincaréê' Sufunftêtraum
©rünblicß totgefabelt.

Slucß bie Scßroeiger ^ßolitit
Stedt tief unterm ©ife :

gonenfrage roieber fam
Stuf ein falfcßeg ©leife.
„S3unb für Unabßängigfeit"
gängt fieß an gu rüßren:
Stopft nun felbft im a3unbegßaug
Sin biperfe ®üren. $ottn.
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In Bötzberg (Aargau) predigte Sonn-
tags ein Fräulein von der Kanzel,
Fräulein Mathilde Merz aus Bern,
Ihre Predigt muß sehr gefallen haben,
denn am Nachmittag brachte die Mu-
sikgesellschaft dem Fräulein Pfarrer ein
Ständchen. —

56 Jahre Bundesgericht.
Vor dem Inkrafttreten der 1874er

Bundesverfassung gab es noch kein stän-
diges Bundesgericht. Die Entwicklung,
die das Bundesgericht in den vergan-
genen 50 Jahren genommen hat, läßt
sich neben der Tatsache, daß man gegen-
wärtig an einem neuen Bundesgerichts-
gebäude arbeitet, am besten durch die
Zahlen ausdrücken. Heute haben wir
24 Bundesrichter, 1874 waren es nur
9, heute arbeiten 5 Gerichtsschreiber, da-
mals waren es nur 2, jetzt bemühen
sich 7 Sekretäre um die Eerichtsgeschäfte,
am Anfang des Gerichts nur einer, da-
neben bestehen gegenwärtig noch 14 An-
gestellte, während es vor 50 Jahren
nur zwei waren. Einer der beiden An-
gestellten, welche 1874 die Arbeit in
Lausanne aufnahmen, hat die schöne
Zeitspanne im Dienste unseres obersten
Gerichtshofes überdauert und kann mit
ihm das 50jährige Jubiläum feiern: es
ist der Kanzleichef Duttweiler, ein Zur-
cher. Die Erhöhung der Zahl der Bun-
desrichter ist in den Jahren nach der
Errichtung des eidgenössischen Tribunals
stoßweise erfolgt: 1893 von 9 auf 14.
1895 auf 16, 1904 auf 19 und 1921
anläßlich der Vereinheitlichung des Zi-
vilrechts auf 24. Bis jetzt sind 59 Bun-
desrichter in Lausanne zu Gericht ge-
sessen. Der Amtssenior des jetzigen Ee-
richts ist der Tessiner Soldati.

Fußball. — Sonntag, 16. Nov. 1324.
Beide Stadtklubs stunden letzten

Sonntag in hartem Kampf.
F. C. Bern hatte auf seinem präch-

tigen Sportplatz den F. C. Old Boys
Basel zu Gaste. Die beiden Mann-
schaffen lieferten sich in der ersten Hälfte
ein ausgeglichenes Spiel und in der
zweiten Hälfte dominierte Bern ausge-
prägt, aber leider ohne zählbaren Er-
folg.

F- C. Poung Boys war Gast des
F. C. Basel in Basel, wo die beiden
Mannschaften eines der altbekannten,
rassigen Spiele vorführten. Es gelang
Poung Boys, das bis jetzt unbezwun-
gene Tor der Basler mit zwei Toren zu
schlagen.

Sonntag den 23. November: Bern-
Aarau in Aarau. kZ, 11,

11. Nov. 1963 bis ll. Nov. 1324.*)
Zwei Minuten des Schweigens.

Und Gott der Herr schuf Himmel und
Erde, und er schuf die Menschen, auf
daß sie sich freuen und lieben; und dann
kam der erste Sündenfall, dann tötete
einer seinen Bruder, einer verkaufte sein
Erstgeburtsrecht um ein Linsengericht.
Und der Herr wendete sein Antlitz und
es herrschte Trübnis und Dunkelheit auf
der Erde, bis er sich ihrer wieder er-
barmte, und er sandte seinen Sohn, auf
daß er die Welt auf den rechten Pfad

ch Der 11, November war in London dem
Gedenken der imI Kriege Gefallenen gewidmet

führe und die Menschen, o Hohn, sie
töteten ihn. — —

11. November 1918. Ich war
krank und sehe noch deutlich, wie mein
Vater zu mir trat und mir übers Haar
fuhr und sagte: ,,Bueb, der Chrieg isä
fertig, mir hei wieder Friede". Und der
eiserne Besen, mit dem die Welt gefegt
wurde, steht in einer Ecke und sollten
sich das die Menschen als Warnung die-
nen lassen. Denn der eiserne Besen ist
hart und erbarmungslos, und was er
wegfegt, kommt nicht mehr. Und als
1914 die Welt verrückt wurde, glaubte
niemand daran, und es brauchte 10 Mil-
lionen Menschenleben, gesunde, kräftige
Körper, dann erst glaubte man daran.

11. November 1924. Zwei Mi-
nuten des Schweigens, der Verkehr stockt,
Männer entblößen ihre Häupter, Frauen
schluchzen, die Sonne scheint durch den
Nebel und wir gedenken der Toten,
die Weib und Kind, Braut und Eltern
verließen und ihr Leben opferten.

Und wir, die jung und stark sind,
wir können helfen und arbeiten an dem
Werk des Friedens, damit die Zeit die
furchtbare Wunde heilt und eine neue
Generation den Krieg nur vom Hören-
sagen her kennt. K.
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III. Abonnementskonzert.
Von allen lebenden Komponisten ist Richard

strauß der meistaufgeführte. Am meisten hören
wir symphonische Werke aus den achtziger und
neunziger Jahren, (Aus Italien Don Juan, Tod
und Verklärung, Macbeth, Heldenleben, Zara-
thustra, Don Quixote, Till Eulenspiegel,) Daß sie

heute, im stolzen Zeitalter der Atonalität „modern"
klingen, zeugt von Lebenskraft, von Genialität,
Vermögen diese Schöpfungen schon bei kleiner
Besetzung zu fesseln, wie erst recht (wie am 18, No-
vember, im dritten Abonnementskonzert) bei
möglichst großer Besetzung durch ein Orchester,
das von einem hinreißenden Dirigenten geführt
wird! — Wo liegt eigentlich die Eigenart dieser
Musik? Strauß ist ein Schwelger, ein Phantast
— doch einer, den die Wahl der Ausdrucksmittel
nie verlegen macht. Die Orchesterpalette beherrscht
er wie kein Zweiter; fehlen im Orchester Klang-
typen, so erfindet er sie. Er ist am echtesten,
wenn er seine weiten, melodischen Bögen zieht,
hoch in den Streichern, in der Region der dritten
zur fünfgestrichenen Oktave, Seiner Melodik darf
man allerdings, wo sie sentimental und süßlich
wird, nicht kritisch gegenüber stehn, Wie wenig
übrigens diese Musik, die zum Vorwurs philo-
sophische Probleme hat, von des Gedankens
Blässe angekränkelt ist, zeigt der süße, schwärmende
äs-äur-Satz gleich nach Beginn des „Zarathustra":
süddeutsche Romantik, so unphckosophisch als
möglich! Enger sind die Beziehungen zu Cervantes
unsterblichem „Don Quixote", denn hier spricht
Ztrauß, der Schalk. Ein Meisterwerk, etwas
reichlich lang, jede Variation noch verlängert
durch eine Coda, die Strauß, der Schwelger,
liebevoll anhängt; Musik zum Bersten gefüllt
mit Ironie und Witz (wie in „Till Eulenspiegel"),
ein Tummelplatz musikalischer Schrullen, piycho-
logisch fein verbunden mit den tragikomischen
Figuren des Ritters von der traurigen Gestalt,
seines Knappen und seiner Dulcinea, Und gleich
dem „Zarathustra" eine Komposition, die wimmelt
von Schönheiten im Orchesterkolorit! Wie merk-
würdig, daß dieser Klang, dieser silberne Glanz
des Orchesters — so oft nachgeahmt, so wenig
erreicht wird, Korngold steht als Einziger nahe
hinter Strauß,

Die Aufführung bedeutete einen großen Erfolg
für den Dirigenten Fritz Brun und sein Orchester,
Solistisch taten sich Lorenz Lehr (Solocello) und

Hans Blume (Solobratsche) hervor, nicht zu ver-
gessen Alphonse Brun, der seine schweren Svlis
mit Hingebung ausführte. Das Publikum war
in begeisterter Stimmung, <1, K,

Opel-etteli-Itzeglei'
tkrllver vvester-Varìètè»

Clo-Clo, Operette von Lshar. Ein neues
Werk von Lshar wird immer mit großerSpnnnung
erwartet, denn, man muß es dem Meister lassen,
daß er sich jeder neuen Strömung anzupassen
weiß und daß seine musikalische Erfindung immer
noch um einen Grad origineller und seine Par-
titur um einen Grad raffinierter ist, als die
seiner Nachfolger, die schon meinen, ihn über-
flügelt zu haben. Schließlich stehen ihm auch
die besten Librettos zur Verfügung, Nach den
ersten beiden Akten müßte man das Textbuch
zu Clo-Clo in diese Kategorie rechnen und ihm
einen schönen Anteil am Erfolg einräumen. Die
Einfälle des Pariser Schwankes: „Die Dame von
Maxim", die vor etwa 2b Jahren mächtigen
Erfolg hatten, sind wieder aufgenommen und
nicht ungeschickt verarbeitet worden. Die Gegen-
Überstellung des mondänen Salons der Clo-Clo
und des spießbürgerlichen Familientisches des

Provinznestes enthält ein gutes Stück feiner
Satyre, Es ist darum umso bedauerlicher, daß
im dritten Akt nur noch verzerrte Situations-
komik geboten wird, die den guten Eindruck
wieder wesentlich abschwächt.

Die Aufführung wurde beherrscht, von der

ausgezeichneten Clo-Clo Lene Holsteins, die be-
loaders in der Verkleidung als naiver Backfisch
der Provinz ihre längst gerühmte Vielseitigkeit
bewies. Nicht weniger köstlich in seinw Art war
Heinrich Gaßner als Bürgermeister von Perpignan,
Daß er die Oede des letzten Aktes mit einigen
aktuellen Cupletversen belebte, sei ihm besonders
angerechnet, Mizzi Schneider löst nicht minder
ihre Aufgabe mit Humor und Geschmack, Einzig
Rudolf Hille, der auch stimmlich nicht recht dis-
poniert war, nimmt sich in dem gut eingespielten
Ensemble noch recht unbeholfen aus, Lshar scheint
auch dem Orchester unüberwindliche Schwierig-
kecken zu bieten. Es quälte sich schlecht und recht
durch die Partitur und gab an besonders schwie-
rigen Stellen seinem Unmut hörbaren Ausdruck.
Doch konnte es die gute Stimmung des Publikums
nicht trüben, dl-

Winter.
Winter rückt gewaltig an,
Alles ist gefroren,
Kalte Bise rechts und links
Saust um beide Ohren,
Chist'rig ist die halbe Welt,
Kann fast nur mehr krächzen,
Und die and're Hälste hört
Man vor Gsüchti ächzen.

Auch die „Hohe Politik"
Leidet unterm Froste:
Hüpft grad' wie ein Geißbock 'rum,
Der nicht recht bei Troste,
Selbst das Genfer Protokoll
Kann nicht mehr entflammen:
Fällt als «Ltukkon cle papier»
Ganz in sich zusammen,

Mussolinis Herrscherblick
Will nicht recht mehr zünden,
Herriot muß von Fall zu Fall
Neuen Trick erfinden.
Selbst die Kriegsschuldfrage wird
Wieder aufgegabelt,
Poincarês' Zukunftstraum
Gründlich totgekabelt.

Auch die Schweizer Politik
Steckt tief unterm Eise:
Zonenfrage wieder kam
Auf ein falsches Gleise,
„Bund für Unabhängigkeit"
Fängt sich an zu rühren:
Klopft nun selbst im Bundeshaus
An diverse Türen, Hotta,
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